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Vom eigensinnigen Gebrauch der Medien  
und anderen Dingen

In den 1980er-Jahren gewann ein junger Karlsruher eine überregionale 
Meisterschaft im Autovideospielrennen. Auch jenseits der Spielhallen war 
er Freunden und Kommiliton*innen bekannt für sein Faible für schnelle 
Autos und heiße Reifen. Nur wenige Jahre später veröffentlichte der junge 
Mann mit Schnäuzer vielbeachtete wissenschaftliche Publikationen (nicht 
nur) zu Computernerds und Horrorfans. Seine 1995 veröffentlichte Disserta-
tion zum produktiven Zuschauer wurde Ausdruck einer Soziologie, die Me-
dien und Subkulturen, Postmoderne und Ethnografie ernst nahm. Er selbst 
nahm die Promotion zum Anlass des Kaufs eines Sportcoupés. Inzwischen 
ist der junge Mann etablierter Professor in einer kleinen Stadt im Süden 
Österreichs, bei Weitem modischer gekleidet, auf den Hund gekommen 
und wird für seinen Geschmack und seine Kenntnis in Sachen Film und 
Fernsehen, Sozial- und Kulturtheorien weltweit geschätzt. Einen Sport-
wagen fährt er noch heute, doch der Trierer Wüstenwind, den er sich zur 
Promotion gönnte, ist inzwischen einem bayerischen Bond-Auto gewichen.

1.	 Von Baden zum Wörthersee

Rainer Winter ist 1960 in Karlsruhe geboren. Er studierte in den 1980er-
Jahren in Trier zunächst Psychologie. Doch die Lektüre Erving Goffmans 
zu totalen Institutionen und der Schriften der anti-psychiatrischen Be-
wegung insbesondere Félix Guattaris trieben ihn gewissermaßen in die 
Arme der Soziologie und Philosophie. Ihn interessierten wohl mehr die 
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gesellschaftlichen Gründe vermeintlich individueller und psychologischer 
Krankheiten sowie ein deutend-verstehender Zugang zu den beforschten 
Subjekten, der diese in ihren sozialen Umständen ernst nimmt. So absol-
vierte er nach einem sehr guten Diplom in Psychologie noch einen Magis-
ter mit Auszeichnung in Soziologie und Philosophie. Seinem Interesse für 
Kritische Theorie kam er als Gasthörer an die Goethe-Universität Frank-
furt am Main bei Jürgen Habermas und anderen nach. Bereits während 
seiner Studienzeit war er Studienassistent bei Roland Eckert und Alois 
Hahn, Teil der Trierer ForscherInnengruppe zu Jugend- und Medienkul-
turen um Ersteren und eines filmsoziologischen Kreises um Letzteren, 
dessen Assistent er auch lange Jahre gewesen ist. Aus diesem produktiven 
Forschungszusammenhang sind mehrere Publikationen hervorgegangen, 
so etwa zum Zusammenhang von medialem, sozialem und kulturellem 
Wandel und Differenzierung (Winter/Eckert 1990), die kollaborativen 
Ethnografien zum Computer-, Fernseh- und Videogebrauch (Eckert et 
al. 1991a, 1991b) als auch eine Einführung in die Filmsoziologie (Winter 1992) 
und Der produktive Zuschauer (Winter [1995] 2010a).

Rainer Winters soziologische Dissertation eröffnete mit einer Kritik 
an der Medienwirkungsforschung und auch der Kulturindustriethese 
der Frankfurter Schule »die kulturelle Dimension der Medienaneignung« 
(Winter [1995] 2010a: 100) mit Verweis auf die Diskussionen um Postmo-
derne, Konsumkultur und die Ästhetisierung des Alltags, die symbolische 
Anthropologie sowie die Cultural Studies. Es ging darum, die kreative und 
produktive Seite des alltäglichen Medienkonsums nicht nur theoretisch 
herauszustellen, sondern als eine medienethnografische Studie zur An-
eignung von Horrorfilmen auch empirisch umzusetzen.

Nach seiner vom Fach mit summa cum laude und von der Universität mit 
einem Förderpreis ausgezeichneten Dissertation holte ihn Karl Heinz Hör-
ning 1994 an die RWTH Aachen und das dortige Institut für Soziologie. Denn 
Rainer Winters kulturwissenschaftlich informierte Mediensoziologie und 
seine Kenntnisse der Cultural Studies ergänzten dort sehr gut Hörnings 
kulturanthropologisch informierte Techniksoziologie. Gemeinsam pu
blizierten sie in der Zeit den für die deutschsprachige Diskussion um die 
Cultural Studies einflussreichen Suhrkamp-Band Widerspenstige Kulturen 
(Hörning/Winter 1999). Zuvor hatte er bereits mit Kultur, Medien, Macht 
(Hepp/Winter 1997) einen wegweisenden Sammelband zum Beitrag der 
Cultural Studies zur Medienanalyse mitherausgegeben, der inzwischen 
schon in der vierten, überarbeiteten und erweiterten Auflage vorliegt. Eine 
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ganze Reihe an Sammelbänden zu den Cultural Studies und an Readern 
zu wichtigen Vertretern sollten folgen (Göttlich/Winter 2000; Mikos/
Winter 2001; Göttlich/Mikos/Winter 2001; Beck/Sznaider/Winter 
2003; Winter 2005; Winter 2007a; Winter/Niederer 2008; Winter 
2012). An der Philosophischen Fakultät der RWTH Aachen erhielt er seine 
venia legendi mit einer Arbeit über die Geschichte, Perspektive und Politik 
der Cultural Studies als Kritik der Macht, die sich der Kunst des Eigensinns 
(Winter 2001) verschrieben hat. Dafür war er zuvor mit einem Habilita-
tionsstipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft längere Zeit in 
den USA zu Forschungsaufenthalten gereist, und zwar an die Universitä-
ten von Wisconsin in Madison zu John Fiske und an die Universität von 
Illinois in Urbana-Champaign zu Norman K. Denzin.

Nach einem kurzen Intermezzo in Gießen als Gastprofessor ging er 
an den Wörthersee, wo er für manche überraschend auch blieb und nicht 
in die Soziologie-Hochburg am Teutoburger Wald oder die kunstaffine 
Schweizer Großstadt am Rhein wechselte, von wo ihn ebenfalls Rufe er-
eilten. Es ist zu bezweifeln, dass dies an der Kulisse vieler deutsch-öster-
reichischer Heimatfilme gelegen hat,1 viel eher am dolce vita, das bereits 
am Fuße der Karawanken gepflegt wird, sowie an der Möglichkeit, ein 
kleines, aber feines Institut mitzugestalten. Als neu berufener Professor 
für Medien und Kulturtheorie am Institut für Medien- und Kommuni-
kationswissenschaft der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt profilierte 
er dieses als eines der wenigen im sogenannten deutschsprachigen Raum 
mit Cultural-Studies-Schwerpunkt und schlug die Brücke zwischen Sozial- 
und Kulturwissenschaften.

So veranstaltete er 2004 eine große internationale Konferenz mit dem 
Titel ›Landscapes in Cultural Studies‹ auf der beispielsweise Lawrence 
Grossberg und Douglas Kellner Keynotes hielten, 2013 das Summer Insti-
tute der Association for Cultural Studies, bei dem u.a. Ien Ang und John 
Clarke Graduiertenseminare abhielten, oder 2019 die Konferenz ›Truth, 
Fiction, Illusion‹ im Namen der Association for Philosophy and Literature und 
Theory, Culture & Society mit Achille Mbembe und Bernard Stiegler als Key-
note Speaker. Auch veranstalte er eine Vielzahl an kleineren Tagungen 
etwa zur Kritischen Theorie (Winter/Zima 2007), kulturellen Vielfalt 

1	 Vgl. hierzu Kornelia Hahns Beitrag zu The Sound of Music und der Trapp-Familie in diesem 
Band.
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und Internet (Banse/Wieser/Winter 2009), zu Bewegungsbildern nach 
Deleuze (Winter/Sanders 2015) und der Enigma Agency (Kögler/Pech-
riggl/Winter 2019) oder viele leider nicht publizierte Workshops z.B. zu 
Pädagogik und Cultural Studies, den Filmen von Wong Kar Wai oder zu 
Medien, Kunst und Migration2. Zusätzlich hat er eine Vielzahl an Veranstal-
tungen außerhalb Klagenfurts initiiert und organisiert etwa gemeinsam 
mit Carsten Heinze, Alexander Geimer und Anja Peltzer die Tagungen des 
Arbeitskreises Filmsoziologie an verschiedenen deutschen Universitäten 
oder eine große internationale Konferenz zur transnationalen Serienkul-
tur mit Susanne Eichner und Lothar Mikos in Potsdam (Eichner/Mikos/
Winter 2013). Gemeinsam mit Elisabeth Niederer veranstaltete er meh-
rere Sessions zu qualitativen Methoden auf dem ›International Congress 
of Qualitative Inquiry‹ in Urbana Champaign, in dessen Advisory Board 
ihn Norman Denzin von Anbeginn im Jahr 2005 holte, mit Huimin Jin 
eine Vielzahl an Workshops und Tagungen in China etwa zu ›Global Me-
dia and Cultural Studies‹ 2009 in Peking und ›Property, Aestheticization 
and Global Cultural Studies‹ 2011 in Shanghai. Zu diesen Konferenzen wie 
vor allem zu den großen internationalen ›Crossroads in Cultural Studies‹ 
motivierte er besonders DoktorandInnen und Postdocs, die ihn als Session 
Chair sehr schätzen. Dieses Engagement und Interesse für das Wissen neuer 
Generationen von Cultural-Studies-ForscherInnen neben etablierten Wis-
senschaftlerInnen macht auch sein wöchentliches Privatissimum zu einem 
internationalen Event mit Vorträgen von Master-Studierenden, Doktoran-
dInnen, ›aufstrebenden‹ und renommierten WissenschaftlerInnen ver-
schiedener kultur- und sozialwissenschaftlicher Disziplinen vornehmlich 
aus dem anglophonen und deutschen Sprachraum sowie China. Darüber 
hinaus lädt er auch viele internationale KollegInnen als Gastlehrende ein, 
die wie die Gastvortragenden seine Gastfreundschaft  –  ob badisch oder als 
gelernter Österreicher sei dahin gestellt  –  zu schätzen wissen, doch mit-
unter seine heimische Whiskeybar fürchten. Er selbst hatte in den letzten 
zwanzig Jahren eine Reihe an Gastprofessuren für Cultural Studies u. a. in 
Sydney, Peking und Shanghai. So ist er ein vielreisender Kosmopolit, der 
auch schon einmal mit einem Around-the-World-Ticket auf Vortragreise 
geht  –  und i. d. R. nicht ohne zwei bis drei sehr große Koffer, die auf der 

2	 Vgl. hierzu den Beitrag von Diana Lengersdorf und Julia Reuter zu Performliterations in die-
sem Band.
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Rückreise meist knapp an der Gewichtsgrenze liegen. Überhaupt hält er 
sich gerne in Kinos, guten Restaurants, Cafés und Bars sowie Buchhand-
lungen in aller Welt auf.

Rainer Winter hat sich immer wieder auch institutionell engagiert: 
So war er lange Jahre im Vorstand des Instituts für Medien- und Kommu-
nikationswissenschaft und der Sektion Medien- und Kommunikations-
soziologie der Deutschen Gesellschaft für Soziologie, in der er auch ge-
meinsam mit Udo Göttlich den Arbeitskreis Cultural Studies der Sektion 
Kultursoziologie ins Leben gerufen hat. An der Klagenfurter Universität 
begründete er den Arbeitskreis für Visuelle Kultur. Aktuell ist er im Board 
der Association for Cultural Studies, ist Managing Editor der international re-
nommierten Fachzeitschrift Theory, Culture & Society, sitzt im Advisory Board 
einer Reihe weiterer facheinschlägiger Zeitschriften und ist Herausgeber 
mehrerer Buchreihen.

Auf die Vielzahl an Publikationen zu Cultural Studies, Medien und Kul-
turtheorie, Qualitativer Sozialforschung, Medien- und Kommunikations-
soziologie insbesondere des Films, Fernsehens und digitaler Medien sowie 
zur Pop-, Jugend- und Subkulturforschung, die in Trier, Aachen, Klagenfurt 
und unterwegs entstanden sind, können wir an dieser Stelle nicht weiter 
eingehen. Carsten Winter behandelt das Werk Rainer Winters ausführlich 
in seinem Nachwort zu diesem Buch. Doch im Folgenden wollen wir den 
Titel und die Beiträge der Festschrift kurz erläutern und in Beziehung zu-
einander und zu den Forschungsthemen des Jubilars stellen. Wir freuen 
uns, aus allen zeitlichen, örtlichen und institutionellen Zusammenhängen 
AutorInnen für diesen Band gewonnen zu haben.

2.	 Medienkultur als kritische Gesellschaftsanalyse

Im Forschungsteam von Rainer Winter haben wir über die Jahre gelernt, 
Medienkultur als kritische Gesellschaftsanalyse zu denken. Versteht man 
die Rolle der Medien in der Gesellschaft als einen relationalen Prozess, so 
geht dieses Verständnis mit dem Anspruch einher, das Verhältnis von Me-
dienprodukten, kulturellen Erfahrungen und sozialen Kontexten ernst zu 
nehmen. Dieser multiperspektivische Zugang fordert eine theoretische 
und empirische Untersuchung der Interaktionen zwischen verschiede-
nen Dimensionen des Alltags und zeichnet sich dadurch aus, dass For-
scherInnen dazu aufgefordert werden, ihre Positionen stets zu hinterfra-
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gen (Winter 1999). Medien repräsentieren den Alltag nicht nur, sondern 
erzeugen ihn auch aktiv mit. Sie bringen Kultur in ihren Widersprüchen 
und Konflikten zur Aufführung und zeigen dadurch alternative Lebens-
formen auf. Das dynamische Verständnis von kulturellen Praktiken und 
materiellen Strukturen der Medienkultur ist daher grundlegend für eine 
kritische Annäherung an die Gesellschaft und ihre gelebten Realitäten. 
In der Betonung dieser Verschränkungen liegt die Hauptfaszination der 
Erforschung des Medienalltags. Denn gerade dort, in routinierten Prozes-
sen der Rezeption und Aneignung von Medien, finden sich die Spuren des 
widerspenstigen Gebrauchs und des kreativen Eigensinns – gewöhnliche 
Situationen, in denen wir auf unerwartete Weisen Möglichkeiten finden, 
die medialen Angebote zur Artikulation neuer Perspektiven zu nutzen 
(Winter 2001, 2010a).

 Die Problematisierung von ›Agency‹ oder Handlungsmächtigkeit im 
Zuge kultureller und gesellschaftlicher Transformationen leitet Cultural 
Studies als eine Form kritischer Theorie und Medienanalyse. Diese Vorstel-
lung geht damit einher, dass bestehende mediale Repräsentationen, Erfah-
rungen und Praktiken im Hinblick auf die Kontexte ihrer Transformation 
stets weiterentwickelt werden. Die ForscherInnen nehmen dabei nicht die 
unabhängige BeobachterInnenrolle ein, sondern betrachten die Kontexte  
der Untersuchten genauso wie ihre eigenen als Teil des Forschungspro-
zesses. In der Einleitung zum Sammelband Die Zukunft der Cultural Studies: 
Theorie, Kultur und Gesellschaft im 21. Jahrhundert schreibt Rainer Winter: »So 
versuchen die Cultural Studies also, auf neue gesellschaftliche Konstella-
tionen und Problemlagen flexibel und differenziert zu reagieren, indem 
sie die Bedingungen intellektueller Arbeit (neu) bestimmen und ein ange-
messenes theoretisches und politisches Engagement entfalten« (Winter 
2011: 9). Inspiriert durch diesen Grundgedanken, ist auch diese Festschrift 
an der Analyse von Kontexten orientiert, die die Theorie und Praxis der 
Cultural Studies, Film, Pop und digitale Kultur umfassen.

Aus den im Buch versammelten neunundvierzig Beiträgen ergibt sich 
ein Ensemble aus theoretischen Perspektiven, methodischen Auseinander-
setzungen, empirischen Erkenntnissen und persönlichen Beiträgen von 
Rainer Winters WegbegleiterInnen in Forschung und Lehre. Die Vielfalt 
seiner Interessen und Kooperationen, seine Offenheit gegenüber neuen 
Fragen und Kulturen sowie seine Fähigkeit, Verbindungen herzustellen, er-
möglichten uns als HerausgeberInnen einen multiperspektivischen Zugang 
zu einer Diskussion von Medien und Kultur als Gesellschaftsanalyse. Diese 
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Diskussion, an der sich sowohl junge ForscherInnen als auch prominente 
internationale VertreterInnen beteiligen, vermittelt in engagierter Weise 
zwischen verschiedenen Perspektiven auf aktuelle (Trans-)Formationen 
von Kultur, Medien und Gesellschaft, die wir in vier Abschnitte unterteilt 
und mit Formulierungen Rainer Winters versehen haben.

Die Beiträge des ersten Abschnitts ›Cultural Studies als kritische Inter-
vention‹ beschäftigen sich sowohl theoretisch als auch methodisch mit dem 
Projekt von Cultural Studies und der Rolle qualitativer Sozialforschung im 
Kontext dieses Projektes. Die von Rainer Winter an mehreren Stellen the-
matisierten Aspekte der Intervention und Kritik (vgl. Winter 2001, 2004, 
2011) sind zentral für das Verständnis von gelebten Kulturen und Transfor-
mationen, die im analytischen Stil von Cultural Studies kontextuell und 
relational begriffen werden. Die internationalen und interdisziplinären 
Perspektiven des Abschnittes verraten viel darüber: So teilen die meisten 
Beiträge, obwohl sie verschiedene Fragen behandeln, die Position, dass 
das in der Theorie produzierte Wissen einen dekonstruktiven, situierten 
und performativen Charakter anstreben sollte. Sie heben auch den selbst-
reflexiven Anspruch gesellschaftskritischer Analysen hervor und plädieren 
für einen andauernden Dialog mit bestehenden Wissensformen. Die Dis-
kussion von Interventionen in Zeiten postfaktischer Politik und anderer 
Krisen (Grossberg, Lehtonen) eröffnet die Frage der kritischen Wissen-
sproduktion. Die Verschränkungen von globalen Bilderwelten und Kon-
sumkulturen (Featherstone) sowie die Schnittstellen zwischen Kunst, 
Kapitalismus und digitalen Medientechnologien (Bishop, Jin) stellen 
eine andere Dimension der Medien- und Machtkritik dar. Beide Perspek-
tiven gehen auf poststrukturalistische Auseinandersetzungen mit dem 
umkämpften Charakter gesellschaftlicher Transformationen zurück und 
plädieren dafür, die Kontingenz von medienkulturellen Lebenswelten und 
Erfahrungen ernst zu nehmen (Lash, Azizov). Die Rekonstruktion der Zu-
sammenhänge von medialen, kulturellen und gesellschaftlichen Transfor-
mationen verbindet alle diese Beiträge und ermöglicht es den LeserInnen, 
aus einer heterogenen Position heraus neue Fragen zu stellen. Damit ge-
hen auch Fragen zu Kontexten, Problematiken, aber auch Potenzialen des 
intellektuellen Alltags von Cultural-Studies-ForscherInnen einher (Hipfl) 
sowie Fragen zur Performativität des Wissens und zu seiner Situiertheit in 
sozialen Beziehungen. Dem experimentellen und explorativen Umgang 
mit den Bedingungen der Wissensproduktion widmen sich die Beiträge im 
methodischen Teil des Abschnitts. Die wissenssoziologische Perspektive 
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auf die Analyse diskursiver Umordnungen (Keller) wird hier genauso 
zum Thema wie die Auseinandersetzung mit der Frage, was es bedeutet, 
Migrationsforschung weniger in Form einer empirischen Überprüfung 
abstrakter Thesen, sondern als kritische Intervention zu betreiben (Me-
cheril). Die qualitative Forschung als einen performativen Prozess zu 
denken, bedeutet immer auch eine selbstreflexive Position im Hinblick auf 
die Vorläufigkeit, Situiertheit und Revidierbarkeit des produzierten Wis-
sens einzunehmen (Mey). Die Interpretation von Forschungsergebnissen 
geht mit der Anerkennung der Ereignishaftigkeit sozialer Welten einher, 
was sich vor allem am Beispiel von kontextuellen Analysen der Jugendkul-
turen und ihrer soziomedial umkämpften Praktiken (Dietrich, Geimer) 
zeigt. Die Beiträge plädieren für ein zugleich kontextuelles und prozess
orientiertes Verständnis dieser Praktiken und laden interdisziplinär dazu 
ein, die Theoriebildung mit dem Ziel zu betreiben, den Anforderungen 
kultureller Komplexität gerecht zu werden.

Die Beiträge des zweiten Abschnitts ›Film als Gesellschaftsanalyse‹ 
nehmen auf die eine oder andere Weise Bezug auf Rainer Winters filmso-
ziologische Arbeiten. Film und Fernsehen reflektieren gesellschaftliche 
Verhältnisse, bringen die Erfahrung der Gegenwart zum Ausdruck und 
verändern unsere Weise des Sehens. Sie fungieren als zentrale Referenz-
punkte für die Gestaltung persönlicher Beziehungen, die Aushandlung 
gesellschaftlicher Transformationen und die kulturelle Identitätsbildung. 
Sie sind Zeichen ihrer Zeit und ein wesentliches Element kultureller Poli-
tik (vgl. Winter 1992, 2010a, 2012). Diese verschiedenen Aspekte, darun-
ter vor allem der kreative Werkcharakter des Films und seine populären 
Artikulationen, werden im Gespräch zwischen Rainer Winter und Alois 
Hahn deutlich. Die für die Analyse des Films entwickelten Verfahren und 
ihre verschiedenen Anwendungsbeispiele stehen im Zentrum dieses Di-
alogs, der so manche Leserin oder Leser an die Zeit im wöchentlichen 
Klagenfurter Privatissimum erinnern wird. Darüber hinaus beschäftigen 
sich viele AutorInnen mit der deutenden Kraft filmischer Präsentationen 
und damit, wie diese durch ihren »seismographischen Gehalt« (Keppler) 
neue filmsoziologische Perspektiven und Interpretationen der Gesellschaft 
animieren (Heinze). Sieben weitere Beiträge setzen einzelne Filme, Strea-
ming-Angebote und Videospiele in Beziehung zu ihren jeweiligen Entste-
hungs- und Rezeptionskontexten. Eine detaillierte Analyse von Le bonheur 
(1965) reflektiert über die Idee von Filmanalyse als Gesellschaftsanalyse 
und geht dabei von den kontextuellen Verflechtungen des Films mit den 
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sozialen, kulturellen und ideologischen Entwicklungen der Epoche aus 
(Schenk). Am Beispiel des populären James-Bond-Films Goldfinger (1964) 
zeigt sich, wie die filmische Inszenierung des ›Warenkörpers‹ dabei hel-
fen kann, das Verhältnis zwischen Fetisch und Film besser zu begreifen 
(Stiglegger). Dass Filme soziale Wirklichkeit nicht nur abbilden, sondern 
immer zugleich interpretieren, betont auch Kornelia Hahn mit ihrer Ana-
lyse von Liebeskodierungen in The Sound of Music (1965). Am Beispiel von 
Into the Wild (2007) präsentiert sich der filmische Blick auf die Gesellschaft 
in seiner Fähigkeit, mögliche Handlungswirklichkeiten durchzuspielen 
(Peltzer). Die filmsoziologischen Betrachtungen des Motorsports (Nie-
land) verdeutlichen die Eingebundenheit von Sportinszenierungen in die 
Prozesse der Medialisierung. Die Rolle dieser Prozesse für die Erweiterung 
filmsoziologischer Überlegungen auf digitale Medien wird abschließend 
im Hinblick auf die Erforschung populärer Streaming-Plattformen (Mi-
kos) und Videospiele (Bruns) diskutiert. Ausgehend von dieser Vielfalt an 
Beispielen lässt sich das interpretative Potenzial erkennen, das populäre 
Unterhaltungsmedien als analytische Ressourcen und Zeugnisse gesell-
schaftlicher Transformation aufweisen.

Der dritte Abschnitt ›Digitale Medienkultur und die Transformation 
der Öffentlichkeit‹ behandelt mediensoziologische Aspekte des digitalen 
Wandels. Die Plattformisierung der Gesellschaft und die kontinuierliche 
Verdatung unserer kommunikativen Handlungen stehen im Zentrum der 
meisten Beiträge und werden aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuch-
tet. Rainer Winters Plädoyer für eine kritische und kontextuelle Analyse 
digitaler Praktiken sowie seine Analyse des widerständigen Potenzials 
transnationaler Öffentlichkeiten machen deutlich, dass die zunehmende 
Vernetzung neue Möglichkeiten, aber auch Herausforderungen mit sich 
bringt (siehe z.B. Winter 2007b, 2010b). Dies zeigt sich auch aktuell: So 
werden die Ambivalenzen der Netzwerkgesellschaft unter Bedingungen 
einer massenmedialen Aufmerksamkeitsökonomie umso präsenter, je 
intensiver sich InternetnutzerInnen im Netz beteiligen (Sutter). Sie um-
fassen genauso auch Transformationen des Selbst in einem permanent 
anschlussfähigen und stets produktiven UserInnen-Netzwerk (Fassler). 
Zum einen gehen die Herausforderungen des Medienwandels für die Me-
dien- und Kommunikationssoziologie (Göttlich) mit der Verdatung von 
klassischen Medien und ihren organisatorischen Binnenverhältnissen (Pie-
per/Wehner) einher. Zum anderen stellen auch die Verflechtungen von 
Körpern und Alltagspraktiken eine wichtige Quelle für die datenbasierte 
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Vermessung, Optimierung und Transformation des Selbst (Zillien/Fröh-
lich). Die algorithmische Differenzierung von digitalen Erfahrungswelten 
geht Hand in Hand mit der Radikalisierung von Konflikten und einem 
spürbaren Wandel von partizipativen Praktiken hin zu einer produktiven 
Daten- und Aufmerksamkeitsressource (Eckert). Die Figur der aktiven 
Nutzung kommt in allen diesen Überlegungen vor. Im Vordergrund ste-
hen ihre kontextuellen Artikulations- und Erfahrungsweisen, die einige 
AutorInnen vor allem auch im Hinblick auf die Rolle von digital vermit-
telten Emotionen und Affekten, etwa im Kontext von Shitstorms (Hoff-
mann) und Fake-News-Kommunikation (Neumann-Braun), diskutieren. 
Ein anderer Themenbereich widmet sich den neuen Vermischungen des 
Privaten und des Öffentlichen, des Globalen und des Lokalen (Müller-
Doohm). Digitale Partizipationskultur ist ein vernetzter Ort der Kreativität, 
Unterhaltung und Vergemeinschaftung. Sie ist auch ein Ort der ständigen 
Nutzungskontroversen, Kontrolle und Profitoptimierung. Dies äußert 
sich in der Zirkulation von partizipativen Medienartefakten wie Selfies 
(Schönberger) genauso wie in den Grenzüberschreitungen von klassi-
schen Produkten globaler Medien- und Kulturindustrie (Voci/Karmasin). 
In beiden Fällen kommt Digitalisierung immer offensichtlicher in einer 
Entdifferenzierung zum Ausdruck: einem Gemisch aus lokal vernetzten 
Nutzungskontexten und global zirkulierenden Datenströmen, die sich 
in der relationalen Konzeption von Handlungsmächtigkeit verdichten.

Der vierte Abschnitt ›Widerspenstige Kulturen und die Politik po-
pulären Vergnügens‹ wendet sich schließlich wieder in gewissem Sinne 
den Cultural Studies und kulturtheoretischen Fragen zu. Die Beiträge 
nehmen Rainer Winters Überlegungen zur Kunst des Eigensinns und zu 
widerspenstigen Kulturen auf, die sie im Hinblick auf die Bestimmung 
der Bedingungen von Handlungsfähigkeit befragen. Einige AutorInnen 
thematisieren die Bedeutung von Michel de Certeaus Kunst des Handelns 
(1988) für den Blick auf die Raffinesse und die Könnerschaft, die sich in 
alltäglicher Praxis offenbart (Hörning), und für die kritische und krea-
tive Analyse von alltäglicher Kultur (Lengersdorf/Reuter). Dann kann 
auch das alltägliche Gehen als ästhetische und kritische Praxis in den Blick 
geraten (Hetzel). Andere beschäftigen sich mit dem Eigensinn der Kunst 
und der Kunst des Eigensinns: ob im musealen Kontext einer »Geografie 
des Möglichen« (Hudelist), auf dem Land (Vogelgesang) oder unter 
der Zirkuskuppel (Düllo), auf der Suche nach Selbstermächtigung à la 
Woodstock (Mai), in Form einer persönlichen Bild-Collage (Wiemker) 
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oder auch in Auseinandersetzung mit populären Repräsentationen von 
Surfern (Sanders) und Fahrradsportlern (Rauter-Nestler). Die Beto-
nung der Vielschichtigkeit populärer Lebenswelten und Subjektpositionen 
verbindet alle diese Beiträge und macht vor allem auf zwei grundlegende 
Fragen der Cultural Studies aufmerksam. Die erste bezieht sich auf die Ei-
genmächtigkeit kultureller Prozesse und ihre ambivalente Entwicklung in 
einer machtsituierten und zugleich nie durch Macht völlig determinierten 
Situation (Kögler; Zima). Die zweite Frage hängt mit der Herausforde-
rung zusammen, eine Sensibilität für das Besondere an dem Alltag, dem 
Vergnügen und dem praktischen Wissen von Subkulturen zu entwickeln, 
ohne dabei ihre Wechselwirkungen und Transformationen aus den Augen 
zu verlieren (Jacke; Kleiner). Diese Fragen sind, wie so oft in den Cultural 
Studies, Fragen des Kontextes – Fragen, die sich sowohl mit strukturellen 
Einschränkungen als auch mit widerspenstigen Erweiterungen des Hand-
lungspotenzials befassen. Sie weisen auf jene Momente der Ermächtigung 
hin, die es erlauben, populärkulturelle Identitätskonstruktionen, Stile 
und Vergemeinschaftungen als dynamische Einheiten zu verstehen, die, 
stets von Widersprüchen gekennzeichnet, in verschiedene Dimensionen 
des sozialen Lebens und der Macht hineingreifen. Daran lässt sich zeigen, 
dass die Artikulation populärer Erfahrungen immer politisch ist  –  ihre 
Politik verfügt über vielfältige Entfaltungspotenziale und verschiedene 
räumliche und zeitliche Logiken. Zugleich flüchtig und prozessorientiert, 
ist die Politik des Populären immer auch die eines Vergnügens, eines am-
bivalenten Gefühls der Zugehörigkeit aus einer Differenz heraus. Die hier 
versammelten Positionen entsprechen diesem Gedanken und weisen jene 
heterogene Zugehörigkeit auf, die es erlaubt, Kultur und somit das Projekt 
der Cultural Studies als ganze Lebensweise zu denken.

Der Band schließt mit dem Nachwort von Carsten Winter in Form eines 
Plädoyers für eine generative und offene Gestaltung von Medien-, Kultur- 
und Gesellschaftsstudien. Carsten Winter  –  mit dem Jubilar weder ver-
wandt noch verschwägert, aber seit Ende der 1990er verbunden  –  gebührt 
besonderer Dank dafür, uns zu dem Projekt ermuntert und es unterstützt 
zu haben. Ganz herzlich möchten wir uns auch bei Milena Haiges (Tübin-
gen), Alina Martin (Hannover) und Georg Oberdorfer (Klagenfurt) für die 
Unterstützung bei der Formatierung sowie dem Korrekturlesen der Texte 
bedanken. Den ReihenherausgeberInnen, insbesondere Lothar Mikos, dan-
ken wir für die Möglichkeit, die Festschrift in diese aufzunehmen. Für die 
professionelle, wertschätzende und geduldige verlegerische Begleitung des 
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Buches gilt unser Dank Imke Hirschmann und Herbert von Halem. Dem 
Forschungsrat und der kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Klagenfurt sowie seinem Institut für Medien- und Kommunikationswis-
senschaft danken wir für die finanzielle Unterstützung dieser Publikation.

Unser größter Dank gilt allerdings dem Jubilar: für seine Unterstüt-
zung und Förderung unserer theoretischen Abenteuer und kulturellen 
Wildereien, für die uns gewährte akademische Freiheit und so manche 
›Limo‹ im Uniwirt und anderswo.
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